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Fragen Sie doch einmal jemanden, wie 
er sich einen Geographen vorstellt. Ver-
mutlich wird man Ihnen einen Menschen 
mit Trekkingschuhen, Outdoorjacke und 
Rucksack beschreiben, der darin vertieft 
ist, seinen Standort mit Hilfe einer Karte 
zu bestimmen. 

Die Außenwahrnehmung der Geogra-
phie ist entscheidend durch den Gang 
ins Gelände geprägt. Der Mehrwert die-
ser Realbegegnung liegt in der unmittel-
baren und unverfälschten Auseinander-
setzung mit den Strukturen, Funktionen 
und Prozessen vor Ort. Gerade in un-
serem stark medial geprägten Zeitalter, 
das nahezu jedes Phänomen zum Event 
stilisiert und immer schwerer zwischen 
Realität und Inszenierung unterschei-
den lässt, sind Primärerfahrungen un-
erlässlich. Dass die dabei gewonnenen 
Erkenntnisse vielfältig und nicht selten 
sogar widersprüchlich sind, ist Teil der 
Herausforderung. 

Das vorliegende Heft stellt sechs Kurz-
exkursionen vor. Die zwei- bis dreistün-
digen Unterrichtsgänge bieten wertvolle 
Anregungen für geographische Spuren-
suchen im Schulumfeld. Neben der zeit-
lichen Begrenzung liegt ein besonderer 
Fokus auf der Eigenaktivität der Schüler. 
Alle Exkursionen im Heft sind als Arbeits-
exkursionen konzipiert, d. h. sie zielen 
auf aktiv-entdeckendes Lernen ab, sind 
der Handlungsorientierung verpflich-
tet und mitten in eine Unterrichtseinheit 
eingebettet. Immer wieder eingesetzt, 
werden sie so Stück für Stück zu einem 
selbstverständlichen Bestandteil des geo-
graphischen Methodenspektrums.
  Margret Liefner-Thiem
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Die Materialausgabe „Kurzexkursionen“ (geographie heute 264, Hrsg: Monika 
Reuschenbach) enthält umfangreiches Zusatzmaterial zu den Beiträgen im Heft (s. 
CD-ROM), die ersten 16 Seiten einer mitwachsenden Exkursionskartei (16 Ein-
zelseiten zum Abheften) sowie ein 16-seitiges Schülerarbeitsheft mit Anregungen 
für geographische Erkundungen mit allen Sinnen. 
Das Zusatzmaterial auf der CD-ROM umfasst 58 Bildkärtchen zum Ausschneiden 
sowie 2 Weltkarten (Beitrag „Klima- und Vegetationszonen hautnah erleben“), ein 
Mobilitätsdiplom sowie ÖPNV-Netzpläne (Beitrag „Ich bin mobil!“) und darüber 
hinaus den Leitfaden „Die Sprache des Bildes – Einfache Ausdrucksmöglich-
keiten mit der Digitalfotografie“ (Beitrag „Der digitale Blick“). Die mitwachsende 
Exkursionskartei besteht aus 16 Einzelseiten zu zunächst vier Themenkom-
plexen (Raumnutzung, Energie & Nachhaltigkeit; Stadt/Ökologie; Stadt/Zentra-
lität/Standortfaktoren; Ökologie/Gewässerschutz). Sie enthält in reduzierter Form 
direkt umsetzbare Vorschläge für Exkursionen im Schulumfeld. Auf der jeweils 
ersten Seite eines Vorschlags befinden sich Informationen für die Lehrerhand: die Exkursion in der Übersicht, Hinweise zu 
Vor- und Nachbereitung, eine Sachbeschreibung sowie Angaben zu Kompetenzbereichen und Zielen. Die folgenden Seiten 
sind als Schülerarbeitsblätter angelegt. Jede Karteiseite gibt zudem Auskunft über das übergeordnete Themenfeld, das die 
Exkursion berührt. 
Das Schülerarbeitsheft „Orte entdecken“ ermutigt Schüler, Orte einmal ganzheitlich wahrzunehmen und zu untersuchen. 
Die Philosophie der Cherokee-Indianer, die Orte zum Erzählen bringt, stimmt die Schüler darauf ein.    

Bestandteile der Materialausgabe  
▶ CD-ROM mit Zusatzmaterial zu den Beiträgen im Heft
▶ Exkursionskartei (16 Seiten zu vier Themen)
▶ 16-seitiges Schülerarbeitsheft „Orte entdecken“  
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Inhalt der CD-ROM 

� Mobilitätsdiplom und Netzpläne des ÖPNV 
Zürich zum Beitrag „Ich bin mobil“ von 
Monika Reuschenbach  

� 58 Bildkärtchen zum Ausschneiden, 2 Welt-
karten sowie Zusatzmaterial zu Arbeitsblatt 2 
(mit Lösung) zum Beitrag  „Klima- und Vege-
tationszonen hautnah erleben“ von Monika 
Reuschenbach  

� Leitfaden „Die Sprache des Bildes – Ein-
fache Ausdrucksmöglichkeiten mit der 
Digitalfotografi e“ zum Beitrag  „Der digitale 
Blick“ von Holger Jahnke

Systemvoraussetzungen (Windows/Mac)

- Microsoft Windows ab 95 oder neuer

- Mac OS 9.1 oder neuer

- mind. 64 MB RAM

Kurzexkursionen
Um die Inhalte dieser CD-ROM betrachten zu kön-

nen, benötigen Sie das Programm Adobe® Reader. 

Die aktuellste Version können Sie kostenlos unter 

www.adobe.de downloaden.
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CD-ROM

58 Bildkärtchen und 2 Weltkarten

Mobilitätsdiplom und Netzpläne

Leitfaden Digitalfotografi e

Mitwachsende Exkursionskartei

Vier Exkursionsvorschläge

auf 16 Seiten – zum Abheften, 

Sammeln und Erweitern

Schülerarbeitsheft „Orte entdecken“

12 Ideen für geographische 

Erkundungen mit allen Sinnen
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Spuren der Natur in unserer Stadt

Baumareale und Hecken (Signatur: gelb)

Baumareale und Hecken dienen in der Stadt zumeist der Begrenzung von Grundstücken und 

Quartieren. Sie können natürlichen Ursprungs oder im Nachinein angepflanzt worden sein. 

Hecken beherbergen zahlreiche Tierarten und fungieren als ökologische Nischen in einer ver-

siegelten Umwelt. In der offenen Landschaft dienen sie zudem als Wind- und Erosionsschutz 

und verbinden als so genannte Linienbiotope wertvolle Lebensräume.

Aufgaben

Sucht Baumareale und Hecken. 

1. Tragt die gefundenen Objekte  

auf der Karte ein. 

2. Untersucht eine Hecke genau. 

Bestimmt die Tier- und Pflanzen-

arten, die euch in der Hecke 

begegnen.

Wiesen und Parks (Signatur: blau)

Wiesen, Spielplätze und Parks lockern das Landschaftsbild auf, sind Erholungsräume und „grü-

ne Inseln“ in der städtischen Bebauung. Sie können naturnah oder naturfremd angelegt sein. 

In naturnah angelegten Parks wachsen überwiegend einheimische Pflanzen, und spontaner 

Bewuchs (auch so genanntes Unkraut) wird nicht sofort entfernt. Man hat zunächst den Ein-

druck, es würde sich um ein „echtes Stück Natur“ handeln. Naturferne Parks dagegen wirken 

schon auf den ersten Blick künstlicher und die Artenvielfalt ist zumeist geringer.

Aufgaben

Sucht Wiesen, Spielwiesen und Parks. 

1. Tragt die gefundenen Objekte  

auf der Karte ein. 

2. Bewertet die Ausstattung eurer 

Stadt mit Wiesen und Parks sowohl 

in quantitativer als auch in qualita-

tiver Hinsicht. Verwendet dafür die 

folgende Skala: viele/naturnahe 

Grünflächen = 3 Punkte, mittlere 

Anzahl/naturnahe und naturferne 

Grünflächen = 2 Punkte, wenige/

naturferne Grünflächen = 1 Punkt.
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Spuren der Natur in unserer Stadt

Ruderalflächen (Signatur: orange)Eine Ruderalfläche ist ein Gebiet, in dem die natürliche Vegetation zunächst zerstört wurde 

(z. B. durch Bautätigkeit) und nach Ende des menschlichen Eingriffs keine geplante Wieder-

begrünung stattgefunden hat. Typische Standorte sind Bahndämme oder alte Industrieareale. 

Die Natur erobert sich diese Standorte nun selbstständig zurück. Auch wenn die Böden meist 

nährstoffarm sind, kann die Pflanzenvielfalt sehr groß sein.

Aufgaben
Sucht Ruderalflächen. 1. Tragt die gefundenen Objekte  auf der Karte ein. 

2. Bestimmt auf jeder Ruderalfläche mindestens zehn Pflanzen. Bewer-tet zudem die Vegetationsdichte auf den Flächen (1 = sehr dichter Bewuchs, 2 = dichter Bewuchs,  3 = lückenhafter Bewuchs,  4 = kaum Bewuchs).

Bäume (Signatur: grün)
Bäume prägen das Bild vieler Straßen, sie wachsen in Vorgärten und in Parks. Sie verbessern 

das Klima ihres Umfelds ganz entscheidend, sind Staub- und Abgasfilter, erhöhen die Luftfeuch-

tigkeit, schützen vor Lärm, bieten Schatten und einen Lebensraum für Pflanzen und Tiere. Doch 

damit ein Baum genügend Nährstoffe und Wasser über seine Wurzeln ziehen kann, braucht 

er etwa die gleiche Fläche offenen Bodens, die seine Krone von oben gesehen bedeckt. Die-

se Flächen, die man Baumscheiben nennt, sind ihrerseits vielseitige Lebensräume, in denen 

Pflanzen spontan wachsen. Manchmal werden auch gezielt Baumscheiben begrünt.

Aufgaben
Sucht Bäume und Baumscheiben. 1. Tragt die gefundenen Objekte  auf der Karte ein. 

2. Bestimmt die Bäume sowie die Pflanzenarten, die im Bereich der Baumscheibe wachsen. Notiert zu-dem, ob es sich bei den Bäumen/Pflanzen um einheimische oder fremde Arten handelt. Seht dazu  in eurem Bestimmungsbuch nach.
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Spuren der Natur in unserer Stadt

Begrünte Dachflächen (Signatur: hellbraun)

Dachbegrünungen oder -bepflanzungen sind wichtige Lebensräume für Tiere und Pflanzen. 
Darüber hinaus können begrünte Dächer das Regenwasser speichern und den Abfluss ver-
zögern. Sie gleichen Temperaturen aus, verbessern das Klima im Hausinnern durch Staub-
bindung und wirken als Schallschutz. Zudem werten sie das Stadtbild optisch auf.

Aufgaben

Sucht begrünte Dachflächen. 
1. Tragt die gefundenen Objekte  

auf der Karte ein. 
2. Zählt die Objekte und bewertet  

die Anzahl im Vergleich zu nicht-
begrünten Hausdächern. 

3. Bewertet die Begrünung der 
einzelnen Dächer hinsichtlich  
ihrer Qualität (sehr vielfältig 
bepflanzt = 3 Punkte, vielfältig 
bepflanzt = 2 Punkte, einheitlich 
bepflanzt = 1 Punkt).

Natürliche Mauern und Mauerritzen (Signatur: grau)

Natürliche Mauern bieten wichtige Lebensräume für Tiere und Pflanzen. In Mauerritzen leben 
seltene Moose und Kleinpflanzen, auch Salamander und Echsen. Dabei ist das Kleinklima an 
Mauern sehr extrem und mit dem im Gebirge zu vergleichen. Es gibt wenig Nährstoffe, wenig 
Wasser und hohe Temperaturschwankungen zwischen Tag und Nacht, Schatten und Sonne.

Aufgaben

Sucht natürliche Mauern. 
1. Tragt die gefundenen Objekte  

auf der Karte ein. 
2. Fotografiert eine Mauer und ei-

ne Mauerritze. Bestimmt mithilfe 
eines Bestimmungsbuchs min-
destens drei Pflanzenarten. Und: 
Könnt ihr auch Tiere entdecken?
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Spuren der Natur in unserer StadtSpuren der Natur in unserer StadtUnterrichtsbezüge

Geobotanik, Raumanalyse, Ökologie, Stadt

Vorbereitungen in der Schule
Einführung in ökologische Anliegen der Biodiversität, evtl. Raumplanung 

und Stadtentwicklung als Voraussetzung; Nutzung von Lebensräumen

Nachbereitung in der Schule
Formulieren von Bewertungen auf der Basis der Kartierungen: Zusammen-

führung der Ergebnisse der einzelnen Gruppen; Gesamtbewertung 

(Diskussion), Realisierung eigener Projekte

Material

Übersichtspläne des Untersuchungsgebiets, Bestimmungsbücher, 

Buntstifte, Fotoapparat, Protokollblätter, Themenkarten

Zeitbedarf vor Ort

ca. 2 Stunden

Ob bei der Schaffung neuer Quartie-
re oder der Aufwertung bereits be-
stehender – besonderes Augenmerk 
wird heute stets auf die Anlage und 
den Erhalt von Grünflächen gerichtet. 
Bei Umfragen stellt man immer wie-
der fest, dass eine grüne Umgebung 
ein entscheidender Faktor für die 
positive Bewertung des eigenen Le-
bensumfelds ist. Darüber hinaus ist in 
Zeiten schwindender Artenvielfalt der 
Erhalt bzw. die Neuanlage (quasi-)na-
türlicher Flächen von großer ökologi-
scher Bedeutung. Auf der Exkursion 
richten die Schülerinnen und Schüler 
Ihren Blick auf Spuren der Natur in 
ihrer unmittelbaren Umgebung. Der 
eigene Lebensraum wird dabei auf 
der Basis der aufgefundenen Spuren 
mit einer einfachen Punkteverteilung 
ökologisch bewertet. So werden die 
Schülerinnen und Schüler für die 

Kommunikation� können Bewertungsmaßstäbe dis-
kutieren.

Beurteilen/Bewerten � können ein Gebiet nach ökologi-
schen Gesichtspunkten bewer-
ten,

� können Standorte in ökologisch 
bedenkliche und ökologisch po-
sitive Einheiten untergliedern.

Besonderheiten der Tier- und Pflan-
zenwelt in ihrer Umgebung sensibi-
lisiert und können darauf aufbauend 
die globale Dimension des Themas 
Artenvielfalt und -schutz besser ver-
folgen. 

Die Karteikarten können durch die 
Aspekte Tauben, Mauersegler, versie-
gelte Flächen, bewachsene Fassa-
den, Gartengestaltungen, Auengebie-
te, Bachverläufe und Ufervegetation 
usw. ergänzt werden.

Kompetenzbereiche  und Ziele

Die Schülerinnen und Schüler 
Fachwissen
� können ein Gebiet in unterschied-

liche ökologische Bereiche eintei-
len.
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Wie man Orte zum Erzählen bringt

1. ErspürenBegib dich an einen Ort, den du auswählst, weil er dich besonders anspricht. Der Ort soll dich so 

anziehen, dass du etwa eine Viertelstunde hier verweilen möchtest. Folge also deinem Instinkt. 

Nimm den Ort wahr, achte darauf, was du hier spürst – lasse dich auf den Ort ein.

2. ErfühlenWerde aufnahmebereit: Schließe deine Augen, fühle mit allen Sinnen, was dir an diesem Ort be-

gegnet. Was hörst du? Was kannst du riechen? Wie fühlt sich der Boden an, die Luft? Welche Ge-

fühle kommen in dir hoch, wenn du diesen Ort fühlst? Öffne die Augen und nimm weitere Eindrü-

cke wahr: Was siehst du? Was erkennst du?

3. ErahnenLasse den Ort auf dich und deine Sinne wirken. Denke dir eine Geschichte dazu aus, wie dieser 

Ort entstanden sein könnte. Erfinde, warum der Ort genau so aussieht und nicht anders. Suche 

dafür auch eine Begründung am Ort, die auf diese Geschichte, deine Ahnungen schließen lassen 

könnte.

4. ErfragenStelle Fragen an den Ort: Was fällt dir auf? Was kommt dir bekannt vor? Was kannst du nicht deu-

ten? Was/wer wächst, steht, lebt hier? Stelle Fragen zusammen, die du dem Ort oder Menschen, 

die hier gelebt haben/leben stellen möchtest. Was möchtest du wissen? Wie könnten die Antwor-

ten lauten? Lass deine innere Stimme Antworten finden. 

5. Erschließen
Begib dich auf die Spur der Ortsgeschichte. Suche im Internet, in Lexika und durch Befragungen 

vor Ort nach Antworten auf deine Fragen. Versuche, die Geschichte des Ortes (naturräumliche 

Entstehung, Besiedlung, Gebäude, ...) zu rekonstruieren.

6. ErlebenLass in einem Art Tagtraum die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft dieses Ortes auf-

leben. Verwandle dich mit Hilfe deiner Fantasie in eine Person, die früher an dem Ort gelebt hat – 

oder in Zukunft hier leben wird. Erfinde eine Szene und beantworte die folgenden Fragen: Was tue 

ich? Wovon lebe ich? Was freut mich? Wovor habe ich Angst? Welche Wünsche habe ich? Welche 

Gefühle erwachen in mir und warum? 

7. SchreibenSchreibe deine Erlebnisse an diesem Ort und deine selbst erfundene Geschichte auf. Notiere auch 

deine Eindrücke, die Ergebnisse deiner erdachten Antworten und deine ausgedachten Tätigkei-

ten. 

8. ErzählenErzähle deinen Mitschülern deine Geschichte und berichte über deine Eindrücke. Vergleiche sie 

mit den Eindrücken der anderen. Was ist an euren Geschichten ähnlich? Was ist ganz verschie-

den?
Quelle: nach einer Cherokee-Indianerin
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Monika Reuschenbach

Orte entdecken

Diese Broschüre bietet kreative Anregun-

gen für die Beobachtung von Orten. Sie zielt 

darauf ab, die Wahrnehmungsfähigkeit der 

Schülerinnen und Schüler zu schulen und 

sie mithilfe von Leitfragen und Denkanstö-

ßen zu einer genauen alle Sinne einbezie-

henden Betrachtung ihrer Umgebung einzu-

laden. Zunächst stimmt die Untersuchungs-

philosophie der Cherokee die Schülerinnen 

und Schüler darauf ein, Orte einmal anders 

wahrzunehmen. Anschließend werden Hin-

weise zu möglichen Untersuchungsthemen 

gegeben, die Teile einer umfassenden Ge-

samtbetrachtung sind und sich verschiede-

nen Aspekten von Siedlungsräumen wid-

men (Topographie, Klima, Bevölkerung, 

Infrastruktureinrichtungen). Sie erheben 

dabei keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 

sondern verstehen sich als Montagen, die 

– werden sie verknüpft – neue Gesamtbilder 

aufzeigen. Entsprechend kann der Leitfa-

den in den unterschiedlichsten Kontexten 

eingesetzt werden – z. B. auch auf einer 

Klassenfahrt.
Mit der Broschüre in der Hand begeben 

sich die Schülerinnen und Schüler auf Spu-

rensuche. Die Fotos helfen ihnen, ihre Um-

welt gezielt und vor dem Hintergrund einer 

bestimmten Fragestellung wahrzunehmen. 

Die Stichworte und Anregungen dienen als 

Diskussionsgrundlage und regen zum Wei-

terdenken und Weiterentwickeln an. Damit 

wird ein dialogisch-konstruktiver Prozess in 

Gang gesetzt: Wahrnehmung, Austausch, 

Diskussion, Streitgespräch – Eindruck. Der 

Austausch erleichtert die Verankerung und 

Einordnung des Gesehenen und ermög-

licht die Positionierung des Eigenen un-

ter Einbezug der Wahrnehmungen und 

Deutungen der Mitschüler. Lösungen wie 

richtig oder falsch gibt es kaum. Dieser 

spielerisch-sinnliche Umgang mit Orten 

und Räumen ist zwar vielleicht zunächst 

gewöhnungsbedürftig, hat aber genauso 

seinen Platz im Lernprozess wie kognitiv-

methodische Zugänge zu geographischen 

Sachverhalten. Da das Beobachten Lernen 

und die Wahrnehmungsförderung zeitin-

tensive Prozesse sind, ist das Zulassen von 

Gedankengängen und das gemeinsame 

Philosophieren und Diskutieren über Gese-

henes und Wahrgenommenes elementar.
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